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Die Gefährdungsbeurteilung in den Ingenieurberufen

Von der Pflichtübung zum  
Gewinn für alle?

Die Arbeitswelt verändert sich. Gründe dafür sind neben technischen 

und gesetzlichen Neuerungen die sich wandelnden wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen in den Ingenieurberufen. So können neue, uner-

kannte Gefährdungen und Belastungen für die Mitarbeitenden in Büros 

auftreten. Lagen in der Vergangenheit die Aufgaben des Arbeitsschutzes 

in erster Linie in der Vermeidung von Unfällen und Berufskrankheiten, 

treten heute die körperlichen und psychischen Belastungen viel stärker 

in den Vordergrund. | Ingrid Erkel, Annelie Weiske

› Dies zeigt die deutliche Zunahme von 
psychischen Erkrankungen. Auch der Gesetz-
geber erkannte die Situation und verschärfte 
seit Oktober 2013 das Arbeitsschutzgesetz. 
Neben klassischen Gefährdungsarten wie 
„physikalische, chemische und biologische 
Einwirkungen“ sind jetzt z. B. auch Gefähr-
dungen zu beurteilen, die sich aus „der Ge-
staltung von Arbeitsabläufen und deren 
Zusammenwirken“ und „unzureichender 
Qualifikation und Unterweisung der Beschäf-
tigten“ ergeben (§ 5). Weiter wurden in die 
Gefährdungsbeurteilung (GBT) auch psychi-
sche Belastungen aufgenommen (§ 5 Abs. 
3 Nr. 6). Alle Arbeitgeber – unabhängig von 
der Anzahl der Mitarbeitenden – sind zur 
Durchführung verpflichtet, ebenso zur Über-

prüfung der Wirksamkeit der Maßnahmen, 
die aus der GBT entwickelt und durchgeführt 
werden. 

Ebenfalls neu ist die Dokumentations-
pflicht für den gesamten Prozess, die auch für 
Betriebe unter zehn Mitarbeitern verpflich-
tend ist.

Ziel der Gesetzesänderung ist es, die Belas-
tung, die vom jeweiligen Arbeitsplatz aus-
geht, zu überprüfen. Unerheblich ist dabei die 
individuelle Empfindung (Beanspruchung).

Was ist der Unterschied zwischen  
Belastung und Beanspruchung?
Definition der Belastung nach der DIN EN ISO 
10075-1 (1a): „Psychische Belastung ist die 
Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse, die 

Die körperlichen und psychischen 
Belastungen an Arbeitsplätzen in 
den verschiedenen Bereichen sind 
ohnehin hoch. Durch mangelnde 
Führungskultur und Konflikte zwi-
schen den Mitarbeitern werden sie 
oft noch auf die Spitze getrieben.

von außen auf den Menschen zukommen und 
psychisch auf ihn einwirken.“

Definition der Beanspruchung nach der DIN 
EN ISO 10075- 1: „Psychische Beanspruchung 
ist die unmittelbare (nicht langfristige) Aus-
wirkung der psychischen Belastung im Indivi-
duum in Abhängigkeit von seinen jeweiligen 
überdauernden und augenblicklichen Voraus-
setzungen, einschließlich der individuellen 
Bewältigungsstrategien.“

Die Belastungen in den Ingenieurberufen:
› � verschiedene Aufgaben gleichzeitig, be-

dingt durch Zeitvorgaben
› � Arbeit nicht selbst planen können und kei-

nen Einfluss auf Arbeitsmenge haben
›  unterschiedliche Führungsstile
› � sehr schnell arbeiten müssen, die Durchfüh-

rung ist (detailliert) vorgeschrieben
›  Arbeitsunterbrechungen
›  Pausenausfall
›  Umstrukturierung
›  mangelnde Organisation
›  ökonomische Bedingungen
› � weniger Personal bei gleicher  

Arbeitsmenge
› � Gefährdungen für das Muskel-Skelett- 

System, Erkrankungen der Atemwege 
(Außendienst)

Die Beanspruchungen in den Ingenieurberu-
fen:
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›  starker Termin- und Leistungsdruck
›  quantitative Überforderung
›  fachliche Überforderung
›  Beschwerden/Konflikte
› � Vereinbarkeitsprobleme – bis an die Grenze 

der Leistungsfähigkeit
Wen wundert’s, dass die psychischen AU-

Tage insgesamt an der Spitze liegen. Zusam-
menfassend kann die Arbeit zu einem hohen 
Burn-out-Risiko, hoher Morbidität für psy-
chische Erkrankungen und einem erhöhten 
Risiko für Herz- und andere Organkrankheiten 
führen. Gerade die Berufsanfänger sind durch 
dieses hohe Maß an Belastungen besonders 
gefährdet.

Gesundheit – Fürsorgepflicht  
des Arbeitgebers
In Ingenieurbüros gilt wie in jedem ande-
ren Unternehmen: Ausfälle verursachen Kos-
ten. Hier sind nicht nur die direkten Kosten 
gemeint, die durch Abwesenheit entstehen, 
sondern vielmehr die Kosten durch reduzier-
te Arbeitsleistung unter erhöhter psychischer 
Belastung.

Mangelnde Konzentration, ein unfreund-
licher, rauer Ton untereinander, mehr „Spre-

chen übereinander, statt miteinander“ 
schaffen leicht ein generelles Klima der Un-
zufriedenheit. Das wiederum erhöht stark 
das Risiko für krankheitsbedingte Ausfälle bei 
den Mitarbeitenden, vor allem aber auch die 
Gefahr für Arbeitsunfälle und Fehler mit teils 
gravierenden Folgen. Wie sollen Qualitäts-
managementsysteme und Qualitätssicherung 
greifen, wenn die Rahmenbedingungen dafür 
dauernd oder überwiegend nicht gegeben 
sind?

Wo die Bezeichnung „psychische Belas-
tung“ zu Verunsicherung darüber führt, was 
wohl damit gemeint ist, lässt sich auch sehr 
gut mit der Übersetzung „unnötige und krank 
machende Stressfaktoren am Arbeitsplatz“ 
arbeiten.

Haftungsrisiken nicht unterschätzen 
Bei Arbeitsunfällen, Erkrankungen, ja selbst 
schon bei der Beantragung von Kuren, ver-
suchen die Kostenträger, alle oder Teile der 
Kosten auf den Arbeitgeber abzuwälzen. Las-
sen sich die Ursachen mit erhöhtem, vermeid-
barem Stress in Verbindung bringen, kann es 
für den Unternehmer teuer werden. Stellt die 
Gewerbeaufsicht oder die Berufsgenossen-

Psychische Gefährdungsbeurteilung von Arbeitsplätzen: Was wird untersucht? (Arbeitsschutzgesetz § 5, Absatz 3, 6)

schaft dann bei ihrer Prüfung fest, dass das 
Unternehmen keine psychische Gefährdungs-
beurteilung des Arbeitsplatzes durchgeführt 
und keine Maßnahmen zur Behebung von 
Missständen getroffen hat, haben die Regress-
forderungen von Kranken- und Unfallversi-
cherungen bzw. Schadensersatzforderungen 
vor Gericht gute Chancen. Allein eine sechs-
wöchige Kur kann mit ca. 50.000 Euro zu Bu-
che schlagen.

Zusätzliche Kosten können entstehen, 
wenn einem Arbeitnehmer wegen Krankheit 
gekündigt wird und wenn seine Erkrankung 
in Zusammenhang mit psychischen Belastun-
gen am Arbeitsplatz stehen könnte. Ist dann 
die Gefährdungsbeurteilung mit nachfolgen-
den Verbesserungsmaßnahmen nicht erfolgt, 
hat er in seiner Arbeitsschutzklage gute Chan-
cen auf Wiedereinstellung bzw. eine höhere 
Abfindung.

Qualitätsmanagement und 
Qualitätssicherung im Fokus
Für Unternehmen, die nach ISO 9001 zertifi-
ziert sind, trat die ISO 9001:2008 mit Veröf-
fentlichung der ISO 9001:2015 am 15.09.2015 
(international) und am 23.10.2015 (deutsche 
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Fassung) außer Kraft. Es ist jedoch eine drei-
jährige Übergangsfrist vorgesehen, die im 
September 2018 endet. 

Die Gefährdungsbeurteilung kann – ent-
sprechend sachkundig durchgeführt – wesent-
lich dazu beitragen, die Zertifizierung nach ISO 
9001-2015 effizient vorzubereiten. Insbeson-
dere können die Forderungen in den folgen-
den Dimensionen profund gestützt werden: 
› � Führung, Fürsorgepflicht (betriebliches Ge-

sundheitsmanagement, BGM)
› � Beziehungsmanagement (Lieferanten,  

Kunden, CSR)
›  Kundenorientierung
›  Umgang mit Risiken und Chancen
› � Wissen der Organisation, Wissensmanage-

ment

Wie kann effektiv und effizient  
an diese Aufgabe herangegangen 
werden?
Der Gesetzgeber hat festgelegt, dass ein 
psychisches Gefährdungspotenzial an allen 
Arbeitsplätzen zu erheben ist, hat aber nicht 
bestimmt, wie dies genau zu geschehen hat. 
Somit können geeignete Verfahren ausge-
zeichnet auf die Besonderheiten der Arbeits-
plätze hin ausgewählt werden.

Gleichartige Arbeitsplätze/Aufgabengebie-
te lassen sich für die Analyse sehr gut clustern, 
sodass sich die Anzahl der Einzelerhebungen 
deutlich und sinnvoll verringern lässt. Ob die-
se per strukturiertem Interview oder durch 
Fragebogen durchgeführt werden, ist situativ 
zu entscheiden.

Wichtig ist in beiden Fällen, dass die Er-
hebung anonymisiert geschieht und dass die 
folgenden vier Felder einbezogen sind (nach: 
Nationale Arbeitsschutzkonferenz, Berlin, 
„Leitlinie Beratung und Überwachung bei psy-
chischer Belastung am Arbeitsplatz“):

Fachliteratur zum nachhaltigen Planen und Bauen
  

                 Bestellen Sie unter: www.beuth.de
Beide Bücher sind auch als E-Book und E-Kombi (Buch + E-Book) erhältlich.

Beuth Verlag GmbH | Am DIN-Platz | Burggrafenstraße 6 | 10787 Berlin

Energie und Geld  
für Gebäude und Technik
Kommentar zu VDI 2067
von  Prof.-Dr.-Ing. Heinz Bach
1. Auflage 2016.  
182 S. A5. Broschiert. 68,00 EUR 
ISBN 978-3-410-26884-0 w

Alternativ zur gültigen EnEV werden:
Aussagen zu energetischen Bewertungen  
getroffen und Einsparpotenziale an Energie  
und Geld aufgezeigt.
 

Handbuch Wärmepumpen
Planung und Projektierung
von  Dipl.-Ing. Jürgen Bonin
3., überarbeitete Auflage 2016.  
308 S. A4. Broschiert. 78,00 EUR 
ISBN 978-3-410-26868-0

Schwerpunkte im Überblick:
• Ökologische und wirtschaftliche Aspekte
• Projektierung aller erforderlichen  
 Komponenten
• Projektierungsbeispiele (Aufgaben  
 und Lösungen)

Nach erfolgter Erhebung und entsprechen-
der Dokumentation wird eine Bewertung der 
gefundenen kritischen Faktoren durchgeführt. 
Die Bewertung ist vor allem deshalb so wich-
tig, weil sich nach ihr die Priorisierung der 
Maßnahmen zur Verbesserung ausrichtet.

Die Priorisierung richtet sich schließlich 
danach, wie schnell und einfach etwas zu ver-
bessern ist, in zweiter Linie danach, was we-

Nutzen einer Erhebung des psy-
chischen Gefährdungspotenzials

nig beeinträchtigend und zumutbar ist. Alles, 
was schwerwiegend ist und die Gesundheit 
von Mitarbeitenden schwer beeinträchtigen/
bedrohen kann, erhält höchste Priorität.

Eine konsequente Ausübung der Fürsorge-
pflicht trägt somit nicht nur zu einer wirksa-

men Kostenreduktion bei, sondern beeinflusst 
in ganz entscheidendem Maß das Qualitäts-
management und die Qualitätssicherung im 
Betrieb. Den formalen Abschluss eines solchen 
Projekts bildet dann die Überführung in einen 
kontinuierlichen Prozess.

Ohne Einbindung und Engagement der Fir-
menleitung und das Kommittment der Füh-
rungskräfte sowie der Betriebsräte (soweit 
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vorhanden) können derartige Prozesse nicht 
initiiert und etabliert werden. In vielen Fäl-
len zeigt sich, dass die Schwachstellen haupt-
sächlich im kommunikativen und Führungs-
bereich liegen. Sind die körperlichen und 
psychischen Belastungen an Arbeitsplätzen in 
den verschiedenen Bereichen ohnehin schon 
besonders hoch, werden sie durch mangelnde 
Führungskultur und chronische Konflikte zwi-
schen den Mitarbeitenden oft auf die Spitze 
getrieben. 

Wertschätzender Umgang untereinander 
sowie eine wertschätzende und gesunde Füh-
rung ist also von entscheidender Bedeutung 
für ein positives Arbeitsklima. Angesichts der 
Schwierigkeiten vieler Unternehmen bereits 
jetzt, geeignete Mitarbeiter zu bekommen, 
wird die Attraktivität als Arbeitgeber immer 
wichtiger. 

Als Unterstützung wirkt, dass vereinzelt 
Mitarbeiter in die Lage versetzt werden, über 
ihre eigene Situation zu reflektieren oder ent-
sprechende Unterstützung dafür erhalten, wie 
sie ihr privates Leben stressfreier, gesünder 
und entspannter gestalten können.

Nicht alle Probleme rühren von der berufli-
chen Tätigkeit her, doch oft braucht es ebenso 
in diesem Bereich Beistand und gesundheitli-
che Beratung, weil es der Mitarbeitende selbst 
nur schwer erkennen kann. Diese Beratungs-
leistung kann von Coaches ebenfalls über-
nommen werden und führt mit der berufli-
chen Reflektion so zum Ziel. Natürlich fragt 
man sich, ob das wirklich Arbeitgeberleistun-
gen sind. 

Die Gesellschaft wandelt sich heute deut-
lich. Was früher noch in Familien besprochen 
und beraten wurde, bleibt heute jedem selbst 

überlassen, überfordert mit unter den Einzel-
nen und vermittelt keine Sicherheit. Hier be-
steht die Chance für den Arbeitgeber, sich zu 
profilieren – ob er will oder nicht. Dazu tragen 
Klima und Kultur eines Hauses entscheidend 
bei: unterstützend zu wirken und Mitarbeiter 
zu binden!

Wie kann ein solcher Kulturwandel ein-
geleitet und begünstigt werden? Der idea-
le Weg, nämlich Führungskräftetraining Top 
Down lässt sich leider in den wenigsten Fällen 
realisieren. Was allerdings – aus dem Maß-
nahmenkatalog gegen psychische Gefähr-
dung und Belastung entwickelt – oft sehr gut 
funktioniert, ist eine gezielte Unterstützung 
von Teams und Individuen durch geeignetes 
Coaching.

Hier kann eigenes Verhalten und das von 
Kollegen/Führungskräften reflektiert werden, 
und es lassen sich Bewältigungsstrategien 
entwickeln und zielführende Kommunikati-
onstechniken einüben. Achtsamkeit sich selbst 
und dann anderen gegenüber kann erfahren 
und erlernt werden. Wo es gelingt, auf die-
sem Weg Teams zu bilden und zu stärken, wird 
auch die Qualität der Interaktionen zwischen 
Teams deutlich zunehmen. 

Darüber hinaus bewähren sich Coachings 
für spezielle Teilnehmergruppen, wie z. B. 

ANNELIE WEISKE 
› Dr.; dr. weiske strategie + perso-
nal; weiske@weiskestrategie.de
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INGRID ERKEL 
› Gesundheitsökonomin (EBS); 
erkel@salutogen.net

junge Führungskräfte, Trainings für Stress- und 
Konfliktmanagement, interkulturelle Trainings 
für Mitarbeiter aus dem Ausland und die deut-
sche Belegschaft, Angebote für Team-Super-
visionen und Einzelcoachings in besonderen 
Belastungs- und Lebenssituationen.

Wird ein solches Unterstützungs- und Inter-
ventionsnetz richtig aufgebaut, wird der Effekt 
auch die Führungskräfte erreichen. Dann ist 
die Chance sehr hoch, dass Mitarbeitende in 
Umstrukturierungs- und sonstige Planungspro-
jekte mit eingebunden werden. Erhöhte Trans-
parenz und die Möglichkeit, sich einzubringen, 
steigern deutlich die Zufriedenheit am Arbeits-
platz.

Wie kann das organisiert werden und wer 
könnte es durchführen? In den seltensten Fäl-
len eignen sich hierzu hausinterne Mitarbei-
tende, da die Scheu, sich zu öffnen, gegenüber 
„Kollegen“ besonders hoch ist. Dies beginnt 
bei den strukturierten Interviews zur Erhe-
bung des psychischen Gefährdungspotenzials 
und besteht auch bei „Coachings“. Die Methode 
„kollegiale Beratung“ funktioniert allenfalls 
für arbeitstechnische Fragen, versagt jedoch 
meist bei tiefer sitzenden Problematiken – wer 
möchte sich vor dem Kollegen eine Blöße ge-
ben?

Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, sich dafür 
externe Professionalität einzukaufen. Wichtig 
ist dabei vor allem, dass Berater keine Fertiglö-
sungen und -Fragebogen aus ihrer Schublade 
mitbringen, sondern sich individuell mit den 
Gegebenheiten des Hauses und der Mitarbeiter 
auseinandersetzen und entsprechende Vor-
schläge passgenau unterbreiten können. 

Wird die Gefährdungsbeurteilung engagiert 
und mit hoher Priorität durchgeführt, so ergibt 
sich daraus ein positiver und zielgerichteter 
Veränderungsprozess, von dem alle profitie-
ren. 

Verbesserungs-, Entwicklungs- und Einspar-
potenzial werden gemeinsam aufgedeckt, die 
Effizienz wird gesteigert und Ideen und Vor-
schläge aller fließen ein. ‹
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